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Die Zeitung und Provinzial⸗ 

Anzeiger erſcheint täglich, 

Vormittags 11 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſtta ge. 
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ver. Poſtämter nehmen Expedition: 

Beſtellung darauf en. 


Krautmarkt 1053. 


Fan Hr 


Im Berlage von Herm. Gottfr!. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 87. Montag, den 21. Januar 18350 


a „Berlin, vom 20, Januar. en 0 
Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, den General- 
Lieutenant von Selaſinsky zum vorſitzenden Mitgliede der General⸗ 
Ordens⸗Kommiſſion zu ernennen; und dem Ober Amtmann Ackermann 
zu Rotzis den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 7 dee en d 
Der bisherige Apvellationggerichts - Referendarius von Wildowaki 
zu ee zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgericht in Bütow ernannt = 
worden. e DALEIN FHTORUEE . 
Der Kreis: Chirurgus Hörſter iſt aus dem Kreiſe Warburg, Regie⸗ En ; : „ 
rungs⸗Bezirk Minden, in den Kreis Meſchede, Regierunks F Bezülle al es iſt heſtimmt hervorgehoben, daß jede Steuerhebung einen gefeglichen. 8 ; 
! = 8 


berg, zurückverſetzt worden. f 
A ee sid die Gewerbeſteuer, Klaſſenſteuer, Schtacht⸗ und Mahlſteuer) oder in Ver⸗ 


2 8 dieſelbe Forderung, aber vielfach umwunden, und theilweiſe geſchwächt, 

au eſtellt. 2. aun gl 112 3 fi 4 113 it 5 5 ; 

is Zy dem Art, 99: „Steuern und Abgaben dürfen nur, ſo weit fie in 
. 


tragt: „Für Steuern und Abgaben, welche durch beſondere Geſetze auf 0 
beſtimmte oder unbeſtimmte Daner angeordnet ſind, bilden dieſe Geſetze # 


1 a Deutſchland. die jährliche, Etats Aufſtellung hinausgehen kann. Es iſt darin eine für 
Stettin. Unſre Verfaſſungs⸗Kriſts iſt noch nicht zu Ende, alle bis a In na 
e ee e ein unklaxes Licht auf die endfihe Ent 
cheidung derſelben, die Stimmen der Staatsblätter geben auch nur einen 
undeitlihen Ton von ſich, was nun eigentlich werden ſoll; ſelbſt Camp⸗ 
haufen ſcheint den Talisman noch nicht gefunden zu haben, der den Zauber 
löſe. Nur ſoviel läßt ſich erkennen, daß ſowohl auf Seiten der Regierung, 
als auf Seiten der Kammern annähernde Schritte verſucht werden, und 
namentlich find es die Amendements Camphauſen und Itzenplitz, welche die 
Drüge zu bilden ſcheinen, um das Verfaſſangs Schiff durchzulaſſen. 
Adreſſen und Petſtionen regnet es von allen Seiten zur Saärkung der frei⸗ 
ſinnigen Kammern und der entſchieden auftretenden Regierung gegen oder 
für die Pairje. An eine Beſchwörung der Verfaſſung will, wie verlautet, 
der König nicht gehen, bis dieſer Punkt erledigt iſt, welcher unſtreitig eine 
Grundlage mit bildet für das ganze Staatsgebäude. In der That ſcheint 
es rathſamer, das Verfaſſungswerk in einem oder dem andern Punkte un⸗ 
fertig daſtehen zu laſſen, als es mit zufahrender Hand übereilt abzuſchließen, 
ohne daß Regierung und Volksvertretung in fo wichtiger Frage ſich geei⸗ 
nigt haben. Den deutſchen Reichstag kann dies Werk nicht aufhalten, 
wenngleich nicht zu leugnen iſt, daß Preußen mit geringerem moraliſchen 
Eindruck ohne Abſchließung ſeiner Verfaſſung in Erfurt auftreten möchte. 
Das Land verfolgt mit Spannung dieſe Angelegenheit und die Gemüther 
ſind zum Theil in Unruhe verſetzt. Wir geben aber zu erwägen, daß die 
Sachen augenblicklich ſo angethan ſind, daß wir eine gewaltſame Umkehr 
bei dem Zwieſpalt auch in wichtiger Frage nicht zu fürchten haben, wir 
können mit Ruhe das Ende abwarten und mit Beſonnenheit eine Entſchei⸗ 
dung treffen. — Was Jahre beſtehen ſoll, darf nicht eine unvorſichtige 
Stunde verderben. 112 a 


Berlin, 19. Januar. Die heutige (101ſte) Sitzung der erſten 
Kammer wurde um 10%, Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht der 
Bericht der Petitiong - Commiſſion und der Bericht der Commiſſion über 
die Reviſion der Verordnung vom 9. Februar 1849 die Errichtung von 
-Gewerberäthen ze. betreffend. 

Der Petitionsbericht wird in hergebrachter Weiſe erledigt und zum 


ewonnen. Der Zuſatz ſtellt einen Termin auf, bis wohin er gültig ſein 
fol „Sollte unfer ee Steuerweſen nicht bis zum Ende 1551 


deren Geſetzes, das vor Ablauf des Jahres 1852 muß zu Stande gekom 


von den bisherigen Steuern bis zum Ablauf des Jahres 1852, wenn nicht 
wahrend der Zeit neue Geſetze zu Stande gekommen ſind (3. B. über 


wichtigſte Theil ihrer Einuahme, der durch beſondere Geſetze feſtgeſtellte 

Theil von ie 1 1 Etatsbewilligung unangefochten bliebe. Den 

Kammern aber bliebe eine Gelegenheit, bei Bewilligung einzelner (durch 

beſondere Geſetze nicht im Voraus feſtgeſtellter) oſitionen, außerordent⸗ 

licher Credite, geheimer Fonds und dergl., der Regierung ihr Vertrauen 

oder Mißtrauen auszuſprechen. Außerdem hätte ſie jedenfalls die Aus- 

gabe - Bewilligung bei der jährlichen Feſtſtellung des Etats in ihrer 8 
and. f x | 

1 Nun beſchenken uns aber die Vorſchläge der erſten Kammer auch wie» 

der mit der Selbſtoerlängerung des Etats auf 6 Monate, wenn ſich die 

Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ Etats über den Anfang der nächſten 

Etatsperiode verzögern ſollte. Wozu das? Will man Intrigue und Un⸗ 

ordnung bei den Haaren herbeiziehen? Wenn die Regierung zur rechten 

Zeit das Budget vorlegt, dann ene 91 dieſe Auskunft nicht. In 

die Verfaſſung geſetzt, iſt ſie allzu verlockend. 

a Dil Ba bi eine der Zweiten Kammer, dadurch, daß 


zweiten Gegenſtand der Tagesordnung geſchritten. Die Commiſſion er- 
klärt in dem allgemeinen Theile ihres Berichtes, daß die Annahme der 
Verordnung im Allgemeinen wünſchenswerth erſcheine. Die Allgemeine 
Debatte wird durch den Abg. Kupfer eröffnet, der die Regierung er⸗ 
mahnt, auf dem in der Verordnung betretenen Wege nicht weiter vorzu⸗ 
ſchreiten. Der Redner erklärt ſich für die Gewerbefteibeit Abg. Han⸗ 
ſemann will für das Geſetz ſtimmen, nicht weil es gut iſt, ſondern damit 
man zur Erkenntniß komme, daß einzelne Beſtimmungen deſſelben nachthei⸗ 
lig und ſchädlich find, Abg. Wach ker erklärt ſich für das Geſetz in allen 
feinen Theilen. 

Nach einer weiteren Debatte, an der ſich die Abgeordneten Milde, 
Daene one Herr Handelsminiſter betheiligen, wird die allgemeine 92 
iskuſſion geſchloſſen. Entmi S alts⸗Etats von der erſten Kammer 

j«/Ü˙ Entaufe und Steutshanehaiesäi don Br ern Baur 
ſchließlich dem Commiſſtons⸗Antrage gemäß die Dringlichkeit anerkannt und miſſion nicht ugeſtehen wollen; und dennoch ſchlägt fie uns eine ſolche 
die Genehmigung für die ganze Verordnung ertheilt. e der erſten Kammer vor, daß wir mit ihr nicht beſſer 

(Schluß der Sitzung 2%, Uhr.) daran ſind als mit dem e Man darf nie een 

Berlin, 17. Januar, (Die Steuerbewilligung nach den daß eine Kammer, die be Weiten überwiegend 1 i, fh den 
Vorschlagen der Commiſſion der Erſten Kammer.) Wir wollen | Grundbefig mit feinen zähen, ſtarren der e endes 
die Vorſchläge der Commiſſion der erſten Kammer wegen der Steuerbe. Wünſchen eines in allen anden 725 9 5 a bu 
willigung, die mit ihren Conceffionen in Betreff der Bildung einer erſten in Einvernehmen ſetzen ie Schrauke faden wird, welche zu zer⸗ 
Kammer ſolidariſch verbunden ſein ſollen, näher ins Auge faſſen. Die teſten Gegner, eine unüberwind 55 Bien würde. (F.C. 
Majorktat der zweiten Kammer fordert bekanntlich einfach das ungeſchmä⸗ | arbeiten die Aufgabe ihres ganzen Lebens | ; lich eile An 
lerte Steuerbewilligungsrecht, bevor ſie ein Zugeſtändniß wegen der Pairg- | — In der erſten baieriſchen Kammer e e eng ö 5 
fammer machen kaun. Die Commiſſion der erſten Kammer hat im Grunde noch nicht große, aber doch durch Energie, ſtaatsmänniſche Erfahrung ur 


ufang: beſo 


die hohe und höchſte baieriſche Ariſtokratie, inſoweit fie nicht allzu kraß 


ultramontan iſt, welche dort jetzt öffentlich an die Spitze der Bewegung 


in der deutſchen Sache tritt. Und wenn irgend Etwas von Wirkung ſein 
kann in Baiern, ſo iſt es dies. 5 SEN 

In der Preſſe regt es ſich täglich mehr. Mit Abrechnung einiger ab- 
ſolut⸗ultramontaner Tagesblätter, waren es bereits ſeit längerer Zeit die 


größeren in Baiern erſcheinenden Zeitungen, namentlich auch die Augs⸗ 


Saar Allgemeine, welche ſich, wenngleich anfänglich noch mit öfterm 
Schwanken, für den Bundesſtaat erklärten. Gegenwärtig ſind ſie meiſt 
= nicht bloß viel entſchiedener und feſter hierin geworden, ſondern auch die 
Es ſo zahlreichen und daher fehr einflußreichen kleineren Blätter aller Art ha⸗ 
ben ſich von dem Joche klerikaliſcher Botmäßigkeit frei gemacht und ſpre⸗ 
chen jetzt in gleichem Sinne. Mit welchem Freimuthe fie dies thun, das 
eigte u. A. kürzlich das Münchener deutſche Volksblatt (nicht zu verwech⸗ 
feln mit anderen gleichen Namens, die außerhalb Baierns erſcheinen) 
durch ſeine Aeußerung: „Nur vier fürſtliche Familien ſind es noch welche 
die Einheit Deutſchlands hindern, um die Hoffnungen von 40 Millionen 
zu vernichten. ⸗ (P.⸗C.) 


Berlin, 18. Januar. In einigen großdeutſchen und ultramontanen 
Organen der ſüddeutſchen Preſſe erſcheint ſeit Kurzem ein politiſches Ge⸗ 
ſvpenſt; das deutſche Volksblatt hat es zuerſt geſehen, und nennt es ein 
Separatbündniß der vier mittlern deutſchen Mächte, Baiern, Würtemberg, 
Sachſen und Hannover unter der Aegide Oeſterreichs. Die lata morgana 
dieſes unter beſtimmter angegebenen Kennzeichen neuerdings auftauchenden 
Bündniſſes haben bekanntlich einige politiſche Hellſeher ſchon früher erblickt. 
Es gehört einſtweilen ein ſtarker Glaube dazu, ein ſo unerwartetes Ereig- 
niß nicht zu bezweifeln. Der Grund ſeiner Erfindung ſcheint uns zunächſt 

in dem näher rückenden Bundesparlament zu Erfurt zu liegen. Dort muß 
endlich die Sonne über Deutſchlands Einigung ihren Lauf anheben, nach⸗ 
dem die Morgenröthe zu Frankfurt in aſchgraues Wetter ſich verloren 
hatte. Weil dies aber in den finftern Gegenden unſers Vaterlandes ſelbſt 
den abgewendeten Gemüthern einleuchten mag, deshalb noch die Verſuche 
8 mit einigen Phantasmägorieen, wie z. B. daß Oeſterreich entſchloſſen ſei 
a and fi fogar bereit erklärt habe, nach den Vorſchlägen von der Pfordtens 
eeine Volksvertretung für ganz Deutſchland zuzugeben und das Staaten⸗ 
baus fallen zu laſſen. „Alſo auch ein Volkshaus?“ läßt ſich die deutſche 
Vokshalle aus München fragend ſchreiben. „Ja und zwar ein Volkshaus 

der Art, wie es allein ausführbar und zweckmäßig iſt, hervorgehend aus 

den Kammern der Einzeln agten.“ — Natürlich iſt eine politiſche Con⸗ 
cordanz in den über dieſen Pünkt ſprechenden Nachrichten, welche Blätter 


wie die erwähnten nebſt der Mägsburger Poſtzeitung bringen, vorhanden, 58 it f \ i 

da fie alle aus der nämlichen euſtaliſchen Quelle ſchöpfen. Sie wiſſen | find weiter nach Norden hinaufgegangen. Nach Tönning ſind indeſſen 

auch bereits, 55 auf Grund des gedachten Abkommens ein Reichstag nach Fit verlegt, und zwar die bisher in Huſum een 4 
Füſiliere. re 757 N n 


Regensburg zu 1 werden ſoll. Auch die ſe Verficherung iſt 

0 ; on vor Monaten aufgetauchten 
Gerüchts. Jedenfalls würde Regensburg ein klaſſiſcher Ort für einen par⸗ 
ſich der Zeiten nicht lange vor 


übrigens fur die Wiederholung eines ſch 
situfairen deutſchen Reichstag fein, mag 
dem Rheinbunde oder der Zeit des fiebenjährigen Krieges erinnern. 
Aus Würtemberg können beſonnene und der Dinge kundige Stimmen 
nicht ganz den Glauben an ein Kompromiß der erwähnten Art unterdrük⸗ 


kenz es wird von dort zur Beſtätigung angeführt, daß die Regierung einen 


Kommiſſarius an die Verſammlung in Plochingen abgeſandt habe mit der 


peremtoriſchen Erklärung, man werde den Vorſchlägen, Bitten und Forde⸗ 
rungen, welche dort in Be ug auf den Anſchluß an den engeren Bundes⸗ 
ſtaak geſtellt würden, gar keine Folge geben. — 


was aus dieſen Nebeln auftaucht. (D. Ref.) 


chen Vorſitze Sr. Maj, des Königs in Charlottenburg abgehaltenen Mi⸗ 


niſterrathe, ſollen die Camphauſenſchen Vorſchläge vorzugsweiſe in Erwä⸗ i a % 
gung gezogen worden fein. Anfänglich auf lebhaften Widerstand ſtoßend, vollzogene Liſte der neuen Verleihungen. 


babe nach längerer und gründlicher Berathung die denſelben zu Grunde 


liegenden Ideen mehr Anklang gefunden. Herr Camphauſen war auf den 
Abend * Sr. Maſeſtat nach Charlottenburg beſchieden worden, und wie 
den Bft verließ der genannte Staatsmann den Monarchen mit den be⸗ 
ſten Hoffnungen auf den Erfolg ſeiner Bemühungen. — Für den Fall, 


daß ein Einverſtändniß über die K. Propoſitionen vom 7. nicht zu erzielen und Ehrenzeichen nach der Schloßkapelle, 


wäre, ſoll höchſten Orts der Entſchluß der Nichtbeſchwörung feſt ſtehen. 
Als Hauptmotiv werde dabei hervorgehoben, daß für eine Verfaſſung mit 
einer ſo großen Unvollſtändigkeit, wie die über die Bildung einer der ge⸗ 
ſetzgebenden Gewalten, ein ſo feierlicher Akt nicht am Platze ſei. 


mit der wiederholten K. Erklärung, daß die alſo modiftzirte Verfaſſung 
Laudesgeſetz fer und bleibe, in Ausſicht geſtellt. 
— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt das Miniſterium zwar 


N 
2 


für die ſofortige Annahme des Verfaſſungsentwurfs vom 28. Mai von 


Seiten des in Erfurt zuſammentretenden Parlaments, allein nur unter der 
Bedingung der ſogleich nachfolgenden Reviſion ſowohl dieſes Verfaſſungs⸗ 


eine mit dem Miniſterium Hand in Hand zu gehen beſchloſſen. 
lantet, daß die letzteren für Berlin als Kandidaten den Miniſter des In⸗ 
nern, Herrn v. Manteuffel, und den vormaligen Miniſter Herrn Camp⸗ 
hauſen in Vorſchlag bringen. (V. Z.) 


— Das umlaufende Gerücht von einer Mitwirkung des ruſſiſchen 


Einfluſſes bei den neueſten Differenzen in der Verfaſſungsangelegenheit 
muß als völlig unbegründet bezeichnet werden. Alle neuerdings von Sei⸗ 
ten der Krone erhobenen Bedenken finden ihren Grund nur in der Wich⸗ 


gefaßt wird. 
— Die Friedens ⸗Unterhandlungen zwiſchen der daͤniſchen und preußi⸗ 
ſchen Regierung haben vorgeſtern begonnen. 


. — Die Geſammtzahl der vom Herbſt vorigen Jahres bis zum näch⸗ 
ſten Frühjahr auszuhebenden Mannſchaften, fol. ſich auf eireg 250,000 


Wir wollen abwarten,] wurden darauf von derſelben mit den zunächſt erwähnten Ordens⸗Rittern 


| und Inhabern von Orden und Ehrenzeichen in 
Berlin, 19. Januar. In dem am Mittwoch, unter dem perſönli⸗ 1 n n Geheime Rath von Maſſow, 
® ; 


den hohen Fürſtlichen 


5 dee Dage- | 
j gen wird die Sanktion der übereinſtimmenden Beſchlüſſe beider Kammern 


von den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
ſtaaten, 


entwurfes ſelbſt, als auch der von den Regierungen vorzulegenden Modi⸗ Dior ap, kene een ade 


fikatibnen. In dieſem Sinne haben die konſervativ⸗konſtitutionellen Ver⸗ 
Es ver⸗ 


der Eingeladenen folgte, begaben Sich 


angeordnet war. 


1 


Mann belaufen. Viele der Eingezogenen werden nach ſechswöchentlicher 
Uebungszeit mit der Weiſung entlaſſen, ſich ihrer Wiedereinberufung ſtets 
gewärtig zu halten. le, rhaupt Alles vorbereitet, um zum näch⸗ 
900 eee e mit einer Na Reſerve mo⸗ 
bil machen zu können und berrſcht deshalb "gegenwärtig in allen Der ” 
partements des Kriegs⸗Miniſterii eine außerordentliche e 
(Voſſ. Z.). 


i 


— In einem Zimmer des Königl. Schloſſes brach vorgeſtern Feuer 
aus, indem der Ofen einen Riß erhalten, aus dem die Flamme ſchlug und 
die Tapeten erfaßte. Es wurden leider dabei einige werthvolle Bilder be⸗ 
ſchädigt. Se. Maj. der König erkundigte Sich gleich, ob auch ein ſehr 
ſchöner Chriſtuskopf verletzt ſei, was jedoch zum Glück nicht geſchehen 

war. 9 5 
. Mit neuſilbernen und galvaniſch verſilberten Löffeln und Gabeln 
wird hier jetzt ein ſehr häufiger Betrug verübt, wobei die Täuſchung 
durch den Stempel vermehrt wird. Wie gelungen die Nachbildung ſein 
muß, geht daraus hervor, daß ſich ſogar das Königliche Leihamt mehr⸗ 
fach hat täuſchen laſſen. Die jüdiſchen Händler, welchen bereits 
mehrere dergleichen Fabrikate durch die Hände gegangen ſind, haben 
einen eigenen Scharfblick darin erlangt. Der Verfertiger ſoll ein be⸗ 
reits Schon früher kriminalrechtlich beſtraftes Individuum ſein. 5 
(Voſſ. Z.) 
5 Berlin, 19. Jauuar. Nach dem heutigen Militair-Wochen⸗ 
blatte iſt der Oberſt Graf Walderſee, Commandeur des Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiments, zum Commandeur des Kadetten -Corps, der Oberſt⸗ 
Lieutenant von Rauchhaupt vom 2ten Garde⸗Regiment zu Fuß zum 
Commandeur des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, der Major 
Bornſtädt vom Aten Infanterie⸗Regiment zum Präſes der Eraminationg- 
Kommiſſion für Portepée⸗Fähnriche der Aten Diviſion ernannt worden. 


— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der König im nächſten Sommer 


Friedrich des Großen als Kronprinz, zu reſidiren. Der Generalintendant 
der Königlichen Gärten, Herr v. Maſſow, war vor einiger Zeit dort 
anweſend, um zu jenem Behuf die Räume des Schloſſes wohnlich einrichten 
zu laſſen. Auch ſind die nöthigen Stallungen für Pferde, Equipagen ze. 
reſtaurirt worden. Das Schloß gehörte in letzterer Zeit dem Prinzen 
Auguft, von dem es, 
Erbſchaft zugefallen iſt. { 

— Bor einigen Tagen wurde ein hieſiger Einwohner von der 2. Abth. 
des Criminalgerichts zu 3600 Thlr. Stempelſtrafe verurtheilt. si 

— Zwifchen den in Schleswig ſtationirten preußiſchen Musketieren 
und den in Eckernförde liegenden Füſilieren hat ein Garniſonswechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Das der Stadt Tönning zugelegte Executions-Kommando ſoll 
dieſen Ort am 12ten d. verlaffen haben und nach Tondern marſchirt fein. 


Auch die in Garding und Friedrichsſtadt einquartiert geweſenen Truppen 


Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes 
Majeſtät des Königs heute be⸗ 


Zu dieſem Feſte verſammelten ſich Vormittags auf dem Königlichen 
Schloſſe die in der Reſidenz anweſenden, ſeit dem 18. Januar v. J. er⸗ 
nannten Ordens⸗Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen, fo wie 
diejenigen, denen Seine Majeftät der König aus Veranlaſſung der dies 
jährigen Krönungs⸗ und Ordensfeier Orden und Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht hatten. Die letzteren empfingen von der General-Ordens⸗Commiſ⸗ 
ſion im Allerhöchſten Auftrage die für fie beſtimmten Deeorationen und 


Berlin, 20. Januar, 
wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. 
gangen. 


den Ritterſaal geführt. 
Mitglied der gedachten Kom⸗ 
verlas hier in Gegenwart Ihrer { . 
Prinzen, ſo wie der dazu beſonders eingeladenen Ritter, die von Sr. Maj. 

Zu der religiöſen Feier des Feſtes begaben ſich hierauf Seine Ma- 
jeſtät der König, Ihre Majeſtät die Königen, Ihre Königlichen Hoheiten 
die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie auch die hier anweſen⸗ 
Perſonen, die Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens, 
die Ritter des Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe und die von der Gene⸗ 
ral⸗Ordens⸗Kommiſſion geführten neuen Ritter und Inhaber von Orden 
wo der Ober⸗Hof⸗ und Doms 
Prediger Dr. Ehrenberg, unter Aſſiſtenz zweier Hof⸗ und Dom-Prediger, 
die Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete Predigt hielt. Nach 
dem Schluſſe derſelben und nachdem der Segen geſprochen war, wurde das 


Tedeum angeſtimmt. 5 5 Es2) 
Seine Majeſtät der König und Ihre Majeſtät die Königin, umgeben 
Hauſes ünd den Hof⸗ 
verfügten Sich demnächſt in den 1 
felben von dem General⸗Lieutenant von Gelafinsty, als vorſitzendem Mit⸗ 
gliede der General⸗Ordens⸗Kommiſſion, die ſeit dem vorjährigen und zu 
dem diesjährigen Ordensfeſte ernannten Ordens⸗Ritter und Inhaber von 
Seine Majeſtät der König 
ein den ehrfurchtsvollen Dank derſelben huldvollſt entgegenzu⸗ 
nehmen. 
Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, denen die Verſammlung 


deren Nebenkammern und im weißen Saal 


Nach Aufhebung derſelben begaben Se. Majeftät der König, Ihre 
Majeſtät die Königin, und Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes Sich mit den Anweſenden in den. 


welche in der Bilder⸗Gallerie, 


7 . 5 Ritterſaal, wo die Verſammlung demnächſt von Sr. Majeſtät huldvoll ent⸗ 
tigkeit der Sache ſelbſt und in der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher fie auf; | 


laſſen wurde. Ss 
Allgemein ſprachen ſich die innigſten Wünſche für das Wohl Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Königs, und Ihrer Majeſtät der Königin und des ganzen König⸗ 


lichen Hauſes aus. 


— Auf den Antrag des p 8 \ 
a. M. wird demnächſt, wi die Spenerſche Zeitung berichtet, 


7 


des preußiſchen Bundes⸗Commiſſars in Frankfurt 
von der Bun⸗ 


einige Zeit in Schloß Rheinsberg, bekanntlich dem Lieblingsaufenthalte 


nach erfolgtem Ableben deſſelben, dem Könige durch 


Königl. Hoheiten der Königl. 


itterſaal, wo Allerhöchdenen⸗ 


hierauf zur Königlichen Tafel, 


des Co mmiſſion ein Commiſſar in die Herzogthümer Schleswig und Hol- 
ſtein ügefenbet werden, der ſich eon al e Stande der Dinge über- 
zeugen und ſofort Bericht zur Regulirung der Verhältniſſe (ebf a 
113} * 177 1 1 ei 2 8 1 113 7 4 * on 5 1 7 
— Schon ſeit langer Zeit iſt es als großer Uebelſtand anerkannt wor⸗ 
den, daß die Geſchworenen vier Wochen Tang ihren Geſchäften durch die 
Ausübung ihrer bürgerlichen Pflichten faſt ganz entzogen werden. Noch 
mehr aber war es zu beklagen, daß, obgleich wöchentlich vier Schwurge⸗ 
richts⸗Sitzungen abgehalten wurden, dennoch die Angeklagten monatelang 
auf ihr Urtheil warten mußten, weil die Zahl der Angeklagten ſich fo an- 
gehäuft hatte, daß fie nicht zu überwältigen war. Um dieſen Uebelſtän⸗ 
den abzuhelfen, ſoll jetzt das Appellationsgericht angeordnet haben, daß 
die Schwurgerichtsveriode nur 14 Tage dauern, nach Verlauf dieſer Friſt 
ſtets neue Geſchworne und ein neuer Schwurgerichts⸗Präſtdent beſtellt wer⸗ 
den, und daß tägliche Sitzungen abgehalten werden ſollen. Wie verlautet, 
ſoll bereits vom 1. Februar ab dieſe neue Einrichtung getroffen 1. 30 
21 ua Spen. Z.) 
— In der Wilhelmsſtraße erlitt vorgeſtern ein Ehepaar den Tod 
durch Kohlendampf. Der Mann lag todt am Boden, die Frau lag auf 
dem Sopha, lebte zwar noch, war jedoch ſchon beſinnungslos. Auch ſie 
ſtarb nach wenigen Stunden, aller angewandten Mühe Weed. 5 
onſt. Ztg. 
Königsberg, 13. Januar. In dem Tilſiter gemeinnützigen Wochen⸗ 
blatte, das ſich alle Mühe giebt, der Dorfzeitung nachzutreten, macht ein 
„litthauiſcher Fortſchrittsfreund“ Statuten für eine freie Gemeinde bekannt. 
So Etwas iſt in Litthauen noch nicht dageweſen. Man höre: Grundſätze 
der freien Gemeinde: 1) Wir wenden uns entrüſtet ab von dem Truge 
und dem Heuchelweſen der prieſterlichen Kirche; wir wollen keine Glau⸗ 
bensfäge als Grundlage unſerer Gemeinſchaft hingeſtellt wiſſen und ver⸗ 
zichten auf den ausſchließenden Namen „der Chriſten.“ „Die General- 
verſammlung iſt in Allem die höchſte Inſtanz,“ — Mitglied kann jeder 
werden, welcher das 17. Lebensjahr erreicht hat (alſo auch Priefter?) 
„Die Redefreiheit iſt beſchränkt und wird vom Vorſtande cenſirt. “L 
11) „Taufe, Trauung ic. und andere ıweremonielle Akte können je nach 
dem Wunſch der Betreffenden von jedem flimmrähigen (21 Jahr alten) 
Mitgliede vollzogen werden.“ 13) Muſik (Orgel oder Flügel) und Ma⸗ 
lerei (Maͤrtyrerſcenen, aus der neuern Zeit ꝛc.), ſollen die Andacht er» 
höhen und beleben. 15) Jedes Mitglied verpflichtet ſich, ſeine Kinder 


dem Religionsunterrichte in den ſtädtiſchen oder Königlichen S zu 
Ei (Schl. Z. 


entziehen. 3.) 


Poſen, 14. Januar. Der Correſpondent des Czas ſchreibt vom 31. 
Dezember: „Die Nachricht, daß über unſeren Erzbiſchof Przyluski von der 
preußiſchen Regierung beim heiligen Vater Beſchwerde geführt worden ſei, 
beſtätigt ſich. Der heilige Vater ſoll an den Erzbiſchof ein Schreiben er⸗ 
lassen 5 en, über deſſen Inhalt ich aber noch nichts habe in Erfahrung 
bringen können. (V. Z.) 


Poſen, 15. Januar. Am 7. d. M. iſt von dem hieſigen Handwerker⸗ 
verein beſchloſſen worden, 1) den Handwerker ⸗Congreß in Stettin, welcher 
daſelbſt, auf Anregung des Handwerker⸗Vereins zu Magdeburg, in der 
Mitte des Februar d. J. zuſammentreten ſoll, zu beſchicken, 2) vorher 
einen Provinzialcongreß zu berufen, um ſich mit den Lokalvereinen gehörig 
zu verſtändigen. f f 

Breslau, 16. Januar. Nach den Bevölkerungsliſten vom Jahre 
1846 beträgt die Seelenzahl: a) der Civil⸗Perſonen 106,687, b) der Mi⸗ 
litair-Perſonen 6111, in Summa 112,798. 2215 (Bresl. Z.) 

Koblenz, 12. Januar. Vor einigen Tagen haben uns franzoͤſiſche 
Ingenieure verlaſſen, welche, im Auftrage einer pariſer Geſellſchaft, die in 
Frankreich ſchon viele Kettenbrücken erbaut hat, hier den Plan und die 
Koſtenanſchläge zu einer Brücke über den Rhein entworfen und der Regie⸗ 
rung bereits feſte Vorſchläge gemacht haben. Die Brücke würde am Salz⸗ 
magazin unter dem Königl. Reſidenzſchloſſe beginnen, zwei feſte Pfeiler im 
Rhein erhalten und ſo hoch werden, daß Schiffe mit hohen Maſten bei 
jedem Waſſerſtande paſſiren können. Die Koſten ſind 550,000 Thlr., wo⸗ 
bei das Gouvernement die Hälfte beizutragen und den Unternehmern das 
Brückengeld auf 50 Jahre abzutreten hätte. 

Vom Rhein, 8. Januar. 
preußiſchen Provinz Sachſen iſt eine ſehr böſe Seuche ausgebrochen, die einen 
oft ſehr ſchnellen Tod zur Folge hat; fo find z. B. in voriger Woche an einem 
Tage zehn Arbeiter geſtorben. ! (Fr. J.) 

Mannheim, im Januar. Nachdem auch die Ungläubigſten nicht 
mehr daran zweifeln, daß das künftige badiſche Armee⸗Corps, mit einer 
kleinen Ausnahme, nach Preußen in den Bereich des Ober⸗Commandos in 
den Marken verlegt werden wird, erwacht auch ſchon das Beſtreben bei 
Manchem, der noch dienſtpflichtig iſt, dem Marſche nach dem kalten Nor⸗ 
den, wo das Schoppenglas nicht ewig gefüllt iſt, aus dem Wege zu ge⸗ 
hen. Einige find auf den Einfall gekommen, ſich bei den Preußiſchen De- 
cupations⸗Truppen zum freiwilligen Eintritt zu melden, das iſt z. B. bei 
der Batterie der 3. Artillerie⸗Brigade, die hier garniſonirt, vorgekommen. 
Natürlich konnten die kriegeriſchen Wünſche nicht erhört werden, man wies 
die jungen Leute uach Gottesau bei Karlsruhe, wo die badiſche Artillerie 
reorganiſirt wird. : (C. 3.) 

Frankfurt a. M., 18. Januar. Die erſte Darmſtädtiſche Kam⸗ 
mer wählt für das Staatenhaus. Die zweite Kammer hat die fort⸗ 
dauernde Inhaftirung der vier Abgeordneten als Verfaſſungs verletzung be⸗ 
zeichnet. Man ſieht der nahen Auflöſung der Kammer eg (Pe 3.) 

pi 2 0 „ * 

Kiel, 17. Januar. In der heutigen Sitzung ward zu Anfang vom Prä⸗ 
ſidenten ein Antrag des Abgeordneten Bünger angekündigt, dahin lautend: 

In Erwägung, daß die Unterhandlungen mit Dänemark vorausſichtlich zu 
einem erwünſchten Reſultate nicht führen werden, wohl aber zu einer Ermattung 
und Verzweiflung erzeugenden Dauer ausgedehnt werden können; 

in fernerer Erwägung, daß die Lage der Einwohner des Herzogthums Schles⸗ 
wig, 11 5 den gegenwärtigen Verbältniſſen von Tage zu Tage unerträglicher 
wird, un 

daß die längere Dauer dieſes Zuſtandes nicht blos die materiellen Intereſſen 
der Herzogthümer im höchſten Grade gefährdet, ſondern auch die öffentliche Moral 
untergräbt und die politiſche Stellung des ſchleswig⸗holſteinſchen Stagtes immer 
mehr bedenklich macht; ; 

in endlicher Erwägung, daß nicht zu beſeitigende Hinderniſſe politiſcher oder 


Arategiſcher Natur einer Wiederbeſeßung Schleswigs nicht entgegenſtehen, dahin⸗ 


den nahen ſchlecht gebauten Quartieren der Stadt. 


Unter den Arbeitern in den Zuckerfabriken der 


2 


2 


Bien efEnitie Vortheile nur von einem raſchen Einſchreiten erwartet werden 
i 5 1 . 2 7 1 1 0 a 


aus dieſen Gründen beſchließt die Landesverſammlung, die Stattha daft 
aufzufordern, daß fie die nutzloſen Unterhandlungen mit ö ne ae 


f au Schleswig von fehleswig - holſteinſchen Truppen baldigſt wieder 


beſetzen laſſe. } - i f 
So wird in der Vorberathung über das Militairpenſtonsgeſetz fortge⸗ 
x i N ; 


d. fr. P.) 
Oeſterreich. Ha 


Wien, 14. Januar. Es dürfte von einigem Intereſſe fein zu be⸗ 
merken, daß ein Theil der vom Erzherzog ſeit Jahren e Wohnung 
der Wohnſitz des berühmten italieniſchen Dichters Metaſtaſio bildete, 
welcher zur Zeit Kaiſer Karl VI. als Hofpoet bier lebte und viel zur 
dichteriſchen Ausſchmückung der herrlichen Hoffeſte beitrug, die an dem 
glänzenden Hoflager des üppigen Monarchen damals gefeiert wurden. Der 
ehemalige Reichsverweſer hatte jüngſt eine dreiſtündige Beſprechung mit 
Sr. Maj. dem Kaiſer, dem er die bedenkliche Lage Deutſchlands auf das 
Wärmſte ans Herz legte und mit Eruft Wg hinwies, wie viel für 
Oeſterreich in dieſem welthiſtoriſchen Augenblick auf dem Spiele ſtehe, 
wenn es Preußen gelingen ſollte, die herrſchende Macht in Deutſchland 
zu werden. Sein Kaiſerl. Neffe ſei ein Jüngling ohne Vergangenheit, 
dem es deshalb leichter ſei, eine große Zukunft zu gewinnen als dem 
Könige oder Prinzen von Preußen. Was dieſe jedoch ſtark und gefährlich 
mache, ſei nicht ihre individuelle Kraft, ſondern ihre Identifizirung mit den 
Grundideen und Hauptbeſtrebungen der deutſchen Nation, welche vor Allem 
auf innere Einheit und Geltung nach Außen gerichtet ſind und durchaus 


fahr 


} 


nicht mit den Bihanſaon der Republikaner vermengt werden dürfen, 


die bei ſtarker Organiſation des Reichs ohne fremde Hül 0 
fährlich Ben 1 e 


(Aresl. 3.) 
Sch wei z. 


Bern, 11. Januar. Geſtern Abend find die polniſchen Flüchtlin e, etwa 

35 an der Zahl, unter ſtarker Bedeckung von Infanterie von Nen ng ber ein⸗ 
etroffen. Die Meiſteu waren für dieſe kalte Jahreszeit ſehr ſchlecht gekleidet. 

ndeſſen haben alle den beſchwerlichen Marſch mit größerer Freude gemacht, als 

die 5 Truppen. Von Letzteren erzählten uns einige die Kataſtrophe 
vom 8. fo: Die Kaſerne oder das ehemalige Kornhaus liegt ziemlich hoch über 
Das Feuer brach zwiſchen 
6 und 7 Uhr aus, und zwar an beiden Enden des langen Gebäudes zugleich. 
Die Flüchtlinge ſelbſt hatten kein Allarmzeichen gegeben und waren während des 


Brandes nirgends zu ſehen. Dieſe Umſtände erregten natürlich Vervacht, und 
urchtbar gegen ſie aufgebracht. 


das ganze Püblikum, Radikale wie Noyaliften, ſei 
Des halb habe die Regierung ihre ſchleunige Entfernung angeordnet. Die Unter⸗ 
ſuchung über die Entſtehung des Brandes ſoll hier und in Neuenburg fortgeſetzt 
werden. Jedenfalls ſtehe feſt, wird behauptet, daß die Flüchtlinge am Brande 
ſchuldig ſeien, entweder aus EEG: oder Bosheit. Hier find fie ſtreng kon⸗ 
ſignirt, übrigens was Unterhalt und Verpflegung anbetrifft, fo gut gehalten, wie 
die Schweizertruppen. Was man aber mit ihnen auf die Dauer anfangen ſoll, 
das weiß Niemand. (Schw. M. 


Frankreich. 


Paris, 15. Januar. Nach der „Union“ ward in einem geſtern abe 


gehaltenen Miniſterrathe entſchieden, daß die Expedition nach dem La Plata 


nicht in der Anfangs beabſichtigten Weiſe Statt finden ſolle. Die Ma⸗ 
jorität des Cabinets ſoll vielmehr auf die Bemerkung li Miniſter des 
Auswärtigen, welcher große Schwierigkeiten voraus ſieht, den Beſchluß ge⸗ 
faßt haben, daß die Unterhandlungen mit Roſas wieder aufgenommen und 
bloß 1000 Seeſoldaten dem nach Buenos⸗Ahres abzuſendenden Botſchafter 
beigegeben werden ſollen. Es ſcheint gewiß, daß die Regierung ihr anfaͤng⸗ 
liches Vorhaben, 2000 Mann Infanterie und einige Reiterſchwadronen zu 
ſenden, aufgegeben hat. f 


— Die „Reform“ hat geſtern und heute nicht erſcheinen können, wei! 
vorgeſtern Abend, nachdem ſie an demſelben Tage 5 8 Fr. Geldbuße 


verürtheilt worden war, die von ihrer Kaution entnommen werden mußten, 


ein Polizei⸗Commiſſair bei ihrem Drucker erſchien, um ihm anzukündi 
daß er die Veröffentlichung des Blattes einzustellen 15 5 bis DR: Kaution 
wieder vervollſtändigt ſei, und weil an dem geſtrigen Tage, als an einem 
Sonntage, das Finanzminiſterium, wo die neue Kaution hätte niedergelegt 
ien en len 9 8 en der Oppoſition ſehen in 
ieſe ahren der Behörden eine kleinliche Veration i ja 
kaulſche Preſſe gegen die republi⸗ 
— Geſtern wurden die koſtbarſten Gemälde aus dem Nachlaſſe Kalk 
brenners hier verkauft. Die 30 Gemälde dieſer ſchönen Gallert 
im Ganzen für 99,344 Frs. verkauft. Ein Wouvermans wurde mit 
19.900 117 6 ein 1 2 6,100 Fra. Ein Paul Potter mit 
{ rs. Ein kleiner Van der Neer mit 3500 Ein Dufarti 
550 EN Frs. Ein Dufartin 
Die Bürgerſchaft von Lyon hat eine Subfkription eröffnet 
für die Stadt Lyon das Portrait des Generals G g le jest 
während des Belagerungs⸗Zuſtandes daſelbſt eine große Energie entwickelt 
malen zu laſſen. i 


— Ein Blatt enthält heute folgenden Artikel: „Wir erfahren, daß 


die Polizeicommiſſäre von Paris beauftragt find, ſich für die Ausrottung 


der meiſten Freiheitsbäͤume zu bemühen. Die Behörde hat begriffen 
man der 1 dieſer Freiheitsbäume nicht die Intereſſen der Eero 
und den Anblick der öffentlichen Monumente zum Opfer bringen dürfe. 
Der übertriebene Gebrauch dieſer Embleme iſt ein Anachronismus. Dieſe 
Pappeln, die übrigens meiſtentheils abgeſtorben ſind, werden als Heizmittel 
für die Armen ſehr nützlich ſein., s 
— Die Präfektur wird von allen Seiten mit Büchern über 
Der bekannte Perütin allein ſchenkte eine ganze Bißlierher 
— Es zirkulirt unter den Bürgern von Paris ein Antrag an die 
Nationalverſammlung auf Erhöhung des Gehaltes des Präſidenten, um 
dem Luxus und dadurch der ganzen Handels⸗ und Gewerbsthätigleit einen 
neuen Impuls zu geben. Faſt alle Ladenbeſitzer der Boulevards haben 
dieſelben unterzeichnet. 
— Wie es heißt, wird das Sonntagsblatt: „Der Napoleon“ in ein 
Tageblatt verwandelt werden und den „Dir Decembre“ erſetzen. 
— Emil Girardin hat ſich als Verfaſſer des Artikels angegeben, we⸗ 
gen ie die Preſſe conſiszirt wurde und will ſelbſt feine Vertheidigung 
azu führen. 
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Von den zu Cherbourg gefangen gehaltenen Junt⸗Inſurgenten ſind 
45 in Freiheit geſetzt worden. —zUnter den Staatsgefangenen zu Doullens 


hat eine Meuterei ſtattgefunden, in Folge deren 32 derſelben im Straflo⸗ 


kale der Citadelle untergebracht worden find. 


— An einem Orte des oberen Loire-Departements bat eine revolu⸗ 
tionaire Kundgebung ſtattgefunden, bei der man außer dem Ruf: „Es lebe 
Ledru⸗Rollin!“ und „Nieder mit den Weißen!“ auch den Ruf: „Nieder 


mit Gott!“ hörte. ; ; 

— Seit zehn Jahren gab es in Frankreich nicht ſo viel Schnee als 
jetzt. Alle Poſten aus den Departements kommen täglich entweder ver⸗ 
ſpätet oder gar nicht an. Alle Wege und Eiſenbahnen ſind mit Schnee 
bis zu einer ungewöhnlichen Höhe bedeckt. Tauſende von Arbeitern müſ⸗ 
ſen den Trains auf dem Schienenweg Bahn brechen. Man hat vergeblich 


Lokomotiven zu dieſem Behufe anwenden müſſen, aber es iſt keine Mög⸗ 


lichkeit, ſelbſt mit dieſen durchzudringen. Die Straßen von Paris ſind 
buchſtäblich von Schnee geſperrt, die Waſſerträger müſſen 2 Pferde vor⸗ 
ſpannen, um nur ihre Tonnen fortbringen zu können. Die Wagen kön⸗ 
nen nur ſchrittweiſe und mühſam ſich fortbewegen. Eine große An« 
zahl von Menſchen und Pferden iſt mit Räumung des Schnees be⸗ 
ſchäftigt. f 

— Der „Corſaire“ enthalt folgenden Artikel, der allen Männern von 
Herz aus der Seele geſchrieben ſein dürfte: f 

5 N Der 21. Januar. 

Man redet feit einigen Tagen viel von einem ſocialiſtiſchen oder re⸗ 
publikaniſchen Bankett, das am 21. Januar, dem Todestage Ludwig XVI., 
gehalten werden ſoll. Wir werden möglichſt Sorge tragen, uns eine Liſte 
der Namen jener Männer zu verſchaffen, die Theil nehmen an dieſem 
Trauermahl und wir werden dieſe Liſte unſern Leſern nicht vorenthalten. 
Wir haben immer geſagt und bleiben noch heute dabei, daß die Henker in 
Frankreich nur eine unendlich kleine Minorität bilden und wir freuen uns, 
daß wir jetzt Gelegenheit haben werden, ihre Anzahl genau feſtzuſtellen; 
denn es liegt auf der Hand, daß die Männer, die b 9 find, ein Feſt an- 
zuſtellen auf einen Leichnam, und wäre es ſelbſt der Leichnam eines Kö⸗ 
nigs, in gerader Linie abſtammen von den 200 oder 300 Mördern, die 
am 2. oder 3. September 1793 in Blut und Mord geſchwelgt haben in 
den Gefängniſſen von Paris. Uebrigens iſt dieſes Feſtmahl wahrſcheinlich 

nur das Vorſpiel zu einem ernſten Stück. Vor 2 Tagen lud die Reforme 


ihr Volk ein, gegen die Uebergabe Cernuschi's an die päpſtlichen Gerichte 


u proteſtiren, mit andern Worten, einen neuen 15. Mai zu machen. 
zelleicht erſparen ſich die Feſtgenoſſen des 21. Januar die Inſceneſetzung 
dieſer großen Manifeſtation zum Deſſert? Man braucht die Reforme nur 
8 Tage lang zu leſen, um ſich zu überzeugen, daß in den Klogken von 
Paris wieder irgend etwas geſponnen wird gegen Sitte und Menſchlichkeit. 
Wohlan, Citopens, kommt an, wir ſind bereit, euch zu empfangen! Die 
Hhäne ſucht ihren Fraß in den Särgen und iſt doch die feigſte aller Beſtien! 
Ae e Tann. al Ren von Rovigo. 
tali Sue 


— Nach Berichten aus Genug vom 10. Januar ſoll die franzöfiſche 
Regierung bei den marokkaniſchen Behörden auf die Ausweiſung Gari⸗ 


bakdi's aus Tanger, woſelbſt dieſer endlich einen Zufluchtsort gefunden 
hatte, angetragen haben. 


ſpiel Rußlands den armen Flüchtlingen nicht einmal die Gaſtlichkeit der 

Muhamedaner gönnt. f 
— In Genua erwartete man eine neue Dampffregatte von 500 

Pferdekraft. Dieſelbe iſt in England für Rechnung der ſardiniſchen Re⸗ 

gierung gebaut worden. 

Großbritannien. 


London, 16. Januar. Das nach der vorletzten Beſtimmung auf 


heute prorogirte Parlament iſt unter den herkömmlichen Formalitäten er⸗ 


öffnet und ſofort weiter bis zum 1. vertagt worden. 


— Ein Leitartikel des „Globe“ läßt ſich wie folgt vernehmen: „Inter- 


eſſant iſt es, die unverhüllte Beſorgniß und Eiferſucht zu beobachten, mit 
der die öſterreichiſchen Miniſter jeden Plan betrachten, welcher Deutſchland 
eine beſtändigere Regierung und Politik, als die öſterreichiſche, zu bringen 
verſpricht. Sie haben alle Mittel erſchöpft, über den Zuſammentritt des 
„Erfurter Reichstags“ Europa in Angft zu verſetzen, die zu bekämpfenden 
Schwierigkeiten deſſelben zu übertreiben, uns ſogar erzählt, daß das ein⸗ 
zige Feld feiner zukünftigen Thätigkeit bereits wirkſam und vollſtändig ein⸗ 
enommen ſei. Schwer iſt es, über dieſen letzten Punkt ihrer Meinung zu 
15 wenn man nur die erſte Seite der Dreikönigs⸗Verfaſſung geleſen hat. 
Die Attribute des neuen Bundesſtaats mögen ausſchweiſend, widerſpruchs⸗ 
voll, unausführbar ſein oder nicht, unbeſtimmt find ſie auf alle Fälle nicht, 


und es mögen ſich unſere Leſer auf die Verfolgung der deutſchen Politik der 


nächſten acht Wacher vorbereiten, wenn wir jetzt nur an zwei Punkte er⸗ 


innern, über welche der Erfurter Reichstag entſcheiden ſoll: er iſt berufen, 


die Verheißungen der Bundesakte von 1815 zu verwirklichen, ſodann, Ge 
währſchaft zu geben gegen einen Rückfall in die unſelige Politik früherer 
Zeiten, welche das wenige nominell ſchon Eingeräumte in der Praxis ver⸗ 
kümmerte und vorenthielt.“ a ; 
— Hr. Cobden hat in Betreff der ruſſiſchen Anleihe folgenden Brief 
an den Seeretär des Ausſchuſſes des Friedens ⸗Congreſſes gerichtet: Eine 
neue Beſchimpfung ſoll dem moraliſchen Gefühl der eiviliſirten Welt an⸗ 
gethan werden. Wie man fagt, ſoll eine ruſſiſche Anleihe in der Citg 
von London erhoben werden. Die Coſacken⸗Horden haben ihre Miſſion in 
Ungarn erfüllt. Die verwüſteten Felder, die rauchenden Dörfer, die vom 
Blute der edelſten Patrioten triefenden Schaffotte legen ein Zeugniß davon 
ab, und jetzt ſchreien die wilden Werkzeuge all dieſer Verödung und Schläch⸗ 
terei nach ihrem Lohne. Engländer, ja ſogar die Capitaliſten von London, 
ſollen, wie es ſcheint, das Blutgeld hergeben. Wenn es denn fo ſein ſoll, 
ſo möge wenigſtens zur Ehrenrettung unſeres Zeitalters und des Charakters 
unſeres chriſtlichen Landes ein entrüſteter Proteſt erſchallen, welcher einen 
ſo ruchloſen und ſchändlichen Handel verdammt. Der Ausſchuß des Frie⸗ 
dens⸗Congreſſes, mit der Ausführung der in Paris angenommenen, dieſe 
Anleihen verdammenden Beſchluſſes betraut, wird, wie ich hoſſe, eine öf⸗ 
fentliche Verſammlung in der City zuſammenberufen, welcher ich mit der 
größten Freude beiwohnen werde. Möge dies ſo bald wie möglich ge- 
ſchehen, ſpäteſtens Freitag oder Sonnabend. 
103 Werstbourue Terrace, 14. Januar. Rich. Cobden. 


zwanzig ſeiner Gegner zu Boden ſtreckte, 


decke, auf der eine große Menge Schlittſchuhläufer ſich befanden. 


5 ö Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß dieſe Nachricht 
erfunden iſt, denn es läßt ſich nicht denken, daß Frankreich nach dem Bei⸗ 


— Bb einem am 10. Januar unter Vorſiß Lord Talbot's zu Staf- 


ford abgehaltenen Protectioniſten⸗Meeting iſt es zu argen Exgeſſen gekom⸗ 


men. So wie Lord Talbot die Verſammlung durch eine Rede eröffnen 


wollte, warf einer der Anweſen den mit einem Steine nach ihm, verfehlte 
ihn jedoch und traf den neben ihm ſtehenden Berichterſtatter, welcher fh wer, 
verwundet hinweggebracht wurde. Ein furchtbarer Lärm brach nun los, 


wäbrend deſſen der Redner. 1 wiederholten Malen weiter zu ſprechen ver⸗ 


ſuchte. Von draußen warf der Pöbel Steine durch die Fenſter; im In⸗ 
nnern des Verſammlungs⸗Gebäudes entſpann ſich eine lebhafte Schlägerei, 
bei der man ſich zerbrochener Bänke als Waffen bediente. Lord Talbot 
ließ mehrmals den Major der Stadt auffordern, zur Wiederherſtellung der 
Ruhe, einzuſchreiten. Derſelbe weigerte ſich jedoch unter dem Vorgeben, 
es ſei dies nicht feine Sache. Auch die Polizei⸗Mannſchaft vermochte nicht, 
dem Unfuge Einhalt zu thun, obgleich fie ihre Stäbe mit großer Energie 
auf den Köpfen der Streitenden ſpielen ließ. Ein Theil der Schutzzöll⸗ 
neriſchen Pächter floh bei Beginn des Handgemenges; andere ſetzten ſich 
mit großer Kühnheit zur Wehre, und einer derſelben handhabte eine mit 
ſilbernem Knopfe beſchlagene Reitpeitſche mit ſolchem Erfolge, daß er an 
ö i . Da die Verwirrung immer 
größer wurde, ſo ſah ſich Lord Talbot endlich genöthigt, die Verſammlung 
aufzuheben. Als er in Begleitung einiger Freunde, von einem etwa tau⸗ 
ſend Mann ſtarken Pöbelhaufen verfolgt, ſich nach der Swan Tavern be= 
geben wollte, verſetzte ihm Jemand mit einem Ziegel einen Schlag auf 
die Bruſt, worauf der Angegriffene ſich begnügte, der ihn umringenden 
Bande als Erwiderung ruhig auseinander zu ſetzen, daß ihr Benehmen ein 
durchaus unengliſches ſei. In dem Gaſthofe, in welchem Lord Talbot ein⸗ 
gekehrt, wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Außerdem ward er auf 
dem Wege nach der Eiſenbahn durch Steinwürfe übel zugerichtet. Auch 
das Parlaments⸗Mitglied Hr. Adderley, ſo wie die Lords Newport und 
und Lewisham gingen in dieſer Hinſicht nicht leer aus. Im Ganzen wur⸗ 
den bei dieſem ſkandalöſen Vorfalle über hundert Perſonen mehr oder weni⸗ 
ger verwundet. Nach Abzug der fremden Gäſte durchzog der Pöbel von 
Stafford noch mehrere Stunden lang die Straßen der Stadt und ſchlug 
an mehreren Häuſern, deren Bewohner im Rufe ſtanden, Protectioniſten 
zu fein, die Fenſter ein. In Folge dieſer Exceſſe wurden viele Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. 

— Vergangenen Sonntag Nachmittag brach am Viktoriapark die ak 
Ueber 
100 Perſonen ſtürzten ins Waſſer, es gelang zwar, Viele zu retten, aber 
die mehrfachen Nachfragen nach Vermißten laſſen ſchließen, daß manche 
ihren Tod in dem kalten Waſſer gefunden haben. We 

T ür ke i. i 

— Der große Juſtizrath in Konſtantinopel beſchäftigte ſich neulich mit 
der Unterſuchung einer von Haſſan Haki⸗Paſcha, Gouverneur von Ko⸗ 
niah, begangenen Grauſamkeit. Derſelbe hatte nämlich dem Bice-Gou-, 
verneur von Van die Baſtonade geben laſſen, in deren Folge 


dieſer nach dreitägigem Leiden den Geiſt aufgab. Der Juſtizrath leitete 


nun auf Befehl des Sultans den Prozeß ein, und Haſſan Haki wurde 
ſeines Poſtens und zu fünfjähriger Zwangsarbeit in Tokat verurtheilt. 

. ; Haiti. . 

Cayes, 7. Dezember. Seit Soulouque ſich zum Kaiſer gemacht 

hat, haben wir hier nicht einen Moment Ruhe gehabt; im Anfang dachten 
wir, er würde uns alle ſtranguliren (ſein liebſtes Urtheil) Taffen, dann 
hatten wir Angſt, er würde nicht uns, wohl aber unſere Bedienten zu 
Baronen und unſere Dienſtmädchen zu Herzoginnen ernennen, denn dieſe 
Ernennungen waren fo maſſenhaft, daß wir glaubten, es ſolle ohne Aus⸗ 
nahme hinfort in Hayti jedes ſchwarze oder bunte Fell ein Adelsbrief ſein. 
Dann kamen die furchtbaren Auflagen und Taxen, die wir bongre malgre 
bezahlen mußten, wenn wir nicht ſtrangulirt fein wollten. — Während 
dieſer Zeit gingen wir alle Tage zur Parade, nicht aus Vergnügen, nein, 
blos um nicht ſtrangulirt zu werden. Jetzt nun, wo die Dominicaner mit 
anerkennenswerther Thätigkeit aus der Defenſive in die Dffenfive überge⸗ 
gangen ſind, haben wir das Vergnügen, tagtäglich die Herren Dominica- 
ner in unſerem Hafen erſcheinen zu ſehen, wo ſie unſere Schiffe kapern 
und fortführen, ohne die Ladungen vorher auszuladen. Sämmtliche Trup⸗ 
pen haben Befehl, an die Grenze zu rücken, auch unſere Beſatzung, das 
17te Regiment, geht morgen ab, das thut mir leid, denn der Oberſt die⸗ 
ſes Regiments, Graf Guhreenfpwa von Cinesne⸗Maiſons, war mein 
Freund und behandelte mich ſehr gut, weil ich ihn gut behandelt hatte, als 
er noch der Bediente im Haufe des Hamburgers Eigenbrodt war, wo ich 
ihm manches Trinkgeld zukommen ließ. Uebrigens wird jetzt Alles be⸗ 
waffnet, was nur Arme und Beine hat. Das iſt ſehr traurig, denn alle 
dieſe Arme werden der Kaffee-Erute entzogen, die der Haupterwerbsquell des 
Landes iſt. Geſtern wurde uns angezeigt, daß wir, die wir kein ſchwar⸗ 
zes Fell haben, binnen acht Tagen unſere Steuer, dle ſchon verdreifacht 
iſt, auf 5 Jahre vorauszubezahlen hätten, da Se. Majeſlät Geld brauche. 
Sie ſehen, an Offenheit fehlt es der Kaiſerlichen Regierung Ache 


; (N. P. 3.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Magiſtrat und das Stadtverordneten-⸗Kollegium zu Anklam hatten 
ſich am 14. d. M. zu einer außerordentlichen gemeinſchaftlichen Sitzung verſam⸗ 
melt. Der Herr Bürgermeiſter Kirſtein trug vor, daß ſich eine aus einigen Of⸗ 
fizieren des Königl. 2. Küraffier- Regiments (Königin) und einem Intendantur⸗ 
Rath beſtehende Kommiſſion hier eingefunden habe, um darüber Aufſchluß zu er⸗ 
langen, ob bei der beabſichtigten Verlegung des Regiments von Paſewalk hierher 
die erforderlichen Baulichkeiten, als Lazareth, Wache, Reitbahn, Stallungen auf 


Koſten unſerer Stadt beſchafft werden möchten, und in dieſem Falle die bindende 


Erklärung der Stadtbehörden entgegen zu nehmen. Nach erfolgter Beſprechung 
erklärten die Stadtverordneten faſt einſtimmig ihr Einverſtändniß mit der Ver⸗ 
legung des Regiments nach Anklam, auch ihre Bereitwilligkeit zur Einrichtung 
des neuen Armenhauſes als Kaſerne, zum Bau eines Lazarethgebäudes, zur Un⸗ 
terbringung der Pferde, event. zur Erbauung von Ställen, Beſchaffung einer 
Schmiede und der ſonſtigen Garniſon⸗Anſtalten auf ſtädtiſche Koſten, wenn dafür 
der Stadt die reglementsmäßige und ſonſt übliche Vergütigung zu Theil würde. 
Für dieſe bedeutenden Opfer werde aber verlangt, daß Seitens der Stadtbehör⸗ 
den die Garantie gegeben werde, daß das Regiment, ausgenommen beim Aus⸗ 
bruch eines Krieges oder in kriegsähnlichen Fällen, nicht von hier disloeirt wird, 
und daß Anklam für immer Garnifon - Ort für ein Kavallerie Regiment bleibe. 
Der Magiſtrat erklärte ſich mit dieſem Beſchluſſe ſofort einverſtanden. DR 
Bürgermeiſter Kirſtein wurde noch autoriſirt, in dieſer Angelegenheit mit der 
gedachten Kommiſſion bei der Eile der Sache ſelbſtſtändig zu verhandeln. 
N (Ankl. W.⸗Bl.) 
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No. 17, 


Montag, den 21. Januar. 


1850, 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 18. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Offiziere v. Götzen, v. Handſtein 
aus Berlin; Rentier v. Lentz aus Paris; Banquier 


Normann aus Danzig; Gutsbeſitzer Fernow aus 


Swinemünde; Kaufmann Hirſchfeld aus Stolp. 
Drei Kronen. Gutsbeſitzer Engel aus Kaſekow, 


Flügge aus Werbelow, Grundmann aus Fiddichow, 


urge aus Krakow; Kaufmann Saſſe aus Merſe⸗ 
urg; Adminiſtrator Engel aus Woddo. . 
Hotel du Nord. Kaufleute Puſch, Laue, Maaß 
aus Berlin, Hanſen aus Leipzig, Aſcher aus Nau⸗ 
ard, Wanders aus Crefeld, Hirſchfeld aus Pyriß, 
Weſtermann aus Mainz; Gutsbeſttzer Riedel aus 
Hoffdamm; Geheimrath Bittrich aus Königsberg; 
Lieutenant Frhr. v. Reiswitz aus Berlin. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag den 22ſten d. Mts. iſt keine Sitzung. 


— 


Die Vorverſammlung des 2ten Bezirks Behufs der 
Wahl für Erfurt findet Statt am 
Montag, den 21ſten d. Mts., 
Abends 6 Uhr, im Schützenhauſe, eine Treppe hoch, 


Zimmer rechts, wozu die geehrten Betheiligten hiermit 


ergebenſt eingeladen werden. 


Ritter, F. Francke, C. F. Werner, 


Med.⸗Aſſeſſor. Schlächtermeiſter. Klempner. 
F. W. Hahn, A. de la Barre, 
Kaufmann. Kaufmann. 


— 


Die Feſtfeier des Vereins der Freiwilligen von 1813 
findet in dieſem Jahre wiederum am Zten Februar 
Statt. Indem wir unſern lieben auswärtigen Kame⸗ 
raden davon Nachricht geben, bitten wir, an gedachtem 
Tage 1 Uhr Mittags im Saale des hieſigen Schützen⸗ 
hauſes recht zahlreich ſich einzufinden. 

Stettin, den 19ten Januar 1850. 

f Die Ordner des Vereins. 


Todesfälle. 


Den heute früh um 2 Uhr nach langen unſäglichen 
Leiden erfolgten Tod meines lieben Mannes, des Kö⸗ 
niglichen Oberförſters Ferdinand Sonnenberg zu 
Ziegenort, in feinem 6iften Lebensjahre, zeige ich 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme hierdurch ganz ergebenſt an. 

Ziegenort bei Stettin, den 17ten Januar 1850. 

Die trauernde Wittwe nebſt ihren 
5 Kindern. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin ſoll 
das sub No. 1049 in der kleinen Oderſtraße daſelbſt 
belegene, dem Schloſſermeiſter Friedrich Wilhelm Krü⸗ 
ger und deſſen Ehefrau Caroline Philippine, gebornen 
Bartelt, zugehörige, auf 3400 Thlr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 16ten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
75 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaftirt wer⸗ 

en. 


5 Auktionen. 
Verkauf von Schiffsbauholz. 


Höherer Beſtimmung zufolge ſoll das in dem hie⸗ 
ſigen Reviere in dieſem Winter zum Einſchlage kom⸗ 


mende, unmittelbar an der Oder bei Steinau in Nie⸗ 
derſchleſien ſtehende, mehrere Hundert Eichen enthaltene 
Schiffsbaubolz nochmals zum öffentlichen Ausgebot 


kommen, zu welchem Behufe ein Termin auf Mittwoch 
den 30ſten d. Mis., Vormittags 11 Uhr, in hiefiger 
Oberförſterei mit dem Bemerken anberaumt wird, daß 
Gebote unter der Taxe gar nicht angenommen werden. 
An Auskunft iſt bei dem Unterzeichneten zu er⸗ 
angen. 
Schöneiche bei Wohlau, den 15ten Januar 1850, 
Der Oberförſter Wagner. 


Die Köln. Ztg. veröffentlicht folgende Briefe aus Californien: 


„S. Francisco, 12.—16. Septbr. 1849. 

„Endlich ſind wir hier angelangt, nachdem wir 83 Tage auf der 
„Kronprinceß“ von Panama aus in See waren. Wir konnten das Dampf⸗ 
ſchiff nicht erwarten, theils weil es unſicher war, ob wir noch Platz dar⸗ 
auf bekämen, theils weil die Cholera in Panama arg wüthete. Von den 
6000 Einwohnern Panamas waren bei unferer Abreiſe gegen 1500 geſtor⸗ 
ben; kein Wunder, denn von allen tropiſchen Städten iſt Panama wohl 
en 5. Sept. kamen wir hier vor 


die wärmſte und dabei die ſchmutzigſte. 


Anker. S. Franeisco liegt ungefähr drei Meilen von der Einfahrt in die 
Bay. Der Hafen bildet einen Halbmond. Im Augenblick liegen 200 
Schiffe hier, und da fäft von allen die Mannſchaft weggelaufen iſt, theils 
um in den Minen zu arbeiten, theils um an Bord von kleinen Schoonern 
und Cutters, wo der Mann täglich 7 Dollars bekommt, die Waaren nach 
den Minen zu bringen, ſo werden die Schiffe mit ihren Capitänen, von 
welchen auch viele weggelaufen find, noch lange hier bleiben. Grund und 
Boden jetzt anzukaufen, iſt unthunlich; denn Häuſerplätze, die hier vor 1% 
Jahr 100— 200 Doll. koſteten, werden jetzt mit 30— 40,000 bezahlt. Vor 
1%, Jahr kamen Nachts noch die Panther in die Stadt, um Hunde zu 
fehlen, und jetzt wohnen ſchon mindeſtens 18,000 Menſchen hier, in 50 
Lehmſtein⸗, 200 Holz- und 300 Segeltuch Häuſern, der Reſt in Zelten. 
In keinem Orte der Welt iſt aber mehr Sicherheit der Perſon und des 
Eigenthums, als hier. In den Zelten, wo für Tauſende Waaren liegen, 


verlaſſen ſie auf Tage, finden aber ſicher Alles wieder. Die 

Geld und Allem ſtehen auf den Straßen; nach Tagen geht man hin, fin⸗ 
det ſicher noch Alles vor. Ein Laden in einem Holzhauſe koſtet 6 — 800 
Doll. per Monat, in einem Leinwandhauſe ungefähr 400 Doll. Die Deut- 
ſchen, deren mit jedem Schiffe eine Menge ankommen, befinden ſich hier 
alle recht wohl, denn ſie unternehmen alles Mögliche. Mehrere verſorgen, 
da die Flaſche Milch 1 Dollar koſtet, die Stadt mit Milch, andere haben 
ſogar Waſch⸗Anſtalten errichtet, da das Dutzend Hemden 6 Dollars zu 
waſchen koſtet. In dieſer Woche ſind 20,000 Menſchen mit 5000 Wagen, 


in Californien.“ 


theils am Sacramento, theils am Stanislaus River eingetroffen; zu Schiff 


dahier ungefähr 3500. In dieſem Verhältniß geht es jede Woche. 
apitain Sutter, iſt noch in a bene woſelbſt die Zuſammen⸗ 

iſtituirt, fo daß wir noch in 
dieſem Jahre einen ſouverainen Staat zu bilden hoffen. Uſance im Han- 
del iſt nicht hier, in welcher Beziehung, außer den Zollhaus ⸗Regeln, man 
dieſes Wort auch nennen mag; Jeder verlangt, was ihm paſſend ſcheint, 
und erhält es meiſtens nur zu leicht. Die häufige Frage nach Grund und 
Boden ſcheint die Preiſe noch höher treiben zu wollen, denn alle Welt iſt 
Häufer zu bauen, um den im Dezember aus den Minen zurück⸗ 
kehrenden 40 50,000 Menſchen Obdach zu verſchaffen. Wie man als 
Eigner von Grund und Boden, oder als Beſitzer eines Hauſes hier bald 
reich wird, geht wohl am beſten aus folgenden Beiſpielen hervor. Unſer 
Wirth, ein Amerikaner, miethete vor 6 Monaten ein Stück Land auf 1 


reund, N 3 
unft des Staates iſt und man ſich jetzt konſti 


begierig, 


Dein 
g ef Dienſt, 


als 
aus 


zu erhalten. 


Kaſſen mit Tauſenden ſtehen, ſchläft häufig Niemand. Die Ei 1 5 dem Papier da iſt. Wer verkaufen will, muß detailliren, etwa 1 Dutzend, 
offer mi 


Wir erneuerten hier die Bekanntſchaft mit 

Er nahm in New⸗Nork bei Ausbruch des mexikaniſchen Krieges als Frei⸗ 
machte den Krieg mit und kam mit derſelben Compagnie 
Nie hierher, welche Colonel Stevenfen (unſer Stadt⸗Commandant) 
exico hierherführte. Er iſt hier ein reicher Mann geworden, und 
da er das hieſige Leben ſatt hat, ſo geht er Ende dieſes Jahres nach 
Deutſchland zurück, wird aber vorher noch eine Tour ins Innere jetzt an⸗ 
treten. Er verſprach, uns ſeinen Freunden namhaft zu machen, und da 
die meiſten derſelben monatlich zum Einkauf hierher kommen und 
ihm Raths erholen, wo man am beſten kaufen kann, ſo haben wir die Aus⸗ 
ſicht, bei Empfang unſerer vielen Waaren auch gute Kundſchaft zugeführt 
njer Geſchaͤftsplan iſt nun folgender: 1) Wir me je 

nen Store und verkaufen die Conſignations⸗Waaren fo viel als möglich 


Jahr für 5000 Dollars; darauf baute er ein Bretterhaus mit Leinwand⸗ 
Dach. Dieſes Haus enthält 2 Läden, jeden zu 600 Dollars per Monat 
vermiethet, zuſammen 1200 Dollars; oben 10 Zimmer zu 12 Quadratfuß, 
nach vorn 5, jedes zu 90 Dollars, zuſammen 450 Doll., nach hinten 5, 
jedes zu 75 Doll., zuſammen 375 Doll.; Zelt Stora zur Reſtauration an 
einem Chineſen vermiethet 300 Doll.; alſo per Monat Miethe 2335 Doll. 
oder per Jahr 27,000. Das Haus hat gekoſtet 10,000 Doll., Miethe des 
Platzes 5000 Doll., zuſammen 15,000 Doll.; das Holzhaus bringt alſo 
noch einen jährlichen Gewinn von 12,300 Doll. ein. — In einem andern 
Hauſe ſind zwei Säle an acht Spieler, die an acht verſchiedenen Tiſchen 
ſpielen, vermiethet. Jeder der Spieler bezahlt per Monat 500 D 


oll., zu⸗ 


ſammen 4000 Doll.; das Reſtaurationszimmer parterre 600 Doll., alſo 
per Monat 4600 Doll. Dieſer Zuſtand mit dem Preiſe des Bodens iſt 
nicht allein hier, ſondern die Spekulation damit, man kann beſſer ſagen: 
der Schwindel, iſt viel weiter gegangen; denn in allen vom Gouvernement 
projektirten Binnenſtaͤdten, als Bericia auf der andern Seite der Bay, 
Sacramento City, dieſem Fluß hinauf bis 3 Tage von Suttersfort, drei 
Meilen nördlich davon, Stockton, am Joaguim, 130 Meilen dieſſeits der 
Stanislaus⸗Minen (iu letzterer Zeit den nördlichen vorgezogen), in der 
Umgegend von Monterey ſelbſt, und wo ſonſt nur 1 Dußend Zelte ſtehen 
oder die Möglichkeit einer Stadt nach Jahren denkbar if, wird mit Grand 
und Boden ſpekulirt, gekauft und verkauft; ja, dieſes findet fogar an Platzen 
Statt, wo noch gar nichts ſteht und nur die 


Zeichnung einer Stadt auf 


1 Kiſte, 1 Ballen oder 100 Stück ze. Dazu bedarf man 1 Magazin, und 
dazu wird unſer eiſernes Haus, wenn wir einen Platz dazu mielhen, ſehr 
gute Dienſte thun; dann kann man immer auf gute 5 rechnen, etwa 
auf 100, 150 bis 200 Prozent. 
Platzgeſchäft und einem anderen nach dem Innern betrieben werden, zu 
welchem letzteren uns die Wege mit den reichen Leuten, namentlich in 
Stockton, angebahnt ſind, unter andern mit dem daſelbſt lebenden Herrn 
eber, einem Deutſchen, wie man ſagt, gegenwärtig dem reichſten Manne 


Es muß dieſes dann im Verein mit einem 


„18. September. 
Herrn Wiſſel aus Celle. 


ſich bei 


en ei⸗ 


8 


 filter-Bataillons im Lazareth den Verſuch, 
da die Halsarterien unverletzt blieben, in ſo fern mißlang, 
lung des Schwerverwundeten wahrſcheinlich erfolgen wird. 
Verſuch gemacht, fi) einen Finger abzuſchneiden, um ſich 


5 


* 


en detail und machen den Conſignenten auf dieſe Weiſe Höhere Preiſe, als 


ſie auf 


rere Gegenſtände, 


Baumwollen⸗Waaren, augenblicklich überfü 


anderen Wegen je erzielen können. 0 
die beſonders gute Rechnung gaben, als Eiſen und 
hrt find. 2) Was wir ſelbſt 


Es iſt nur ſchade, daß meh⸗ 


nicht zugeſandt bekommen, kaufen wir in Auktionen, oder wo ſonſt am be⸗ 


ſten und billigſten iſt, ein, 


Vortheil wieder los werden können. 


Geſchäfte, als es unſere Kräfte erlauben, 


Verſchluß kommt. 


ſobald wir es hier oder nach dem Innern mit 
3) Machen wir ſo viel Vorſchuß⸗ 
wobei die Waare bei uns unter 
Wir können hierin ein Kapital von 40— 50,000 Doll. 


auf die ſolideſte Weiſe anlegen und es mit Leichtigkeit am Ende des Jah⸗ 


res mit 25 bis 30 pct. Netto. verzinſet ſehen. — Baares 
mehr werth, als Goldſtaub, und Disconto für Wechſel nach Be⸗ 
Will man Goldſtaub gegen Papier wechſeln (alle Staats⸗Abgaben 
ſo werden dieſelben vom Verkäufer gern bewilligt, 
denſelben in Europa mit 3 bis 4 


6 pCt. 
lieben. 
werden darin erhoben), 


und der Käufer hat noch den Vortheil, 


Geld iſt hier 


pCt. beſſer auskommen zu ſehen; er macht alſo im Goldſtaub⸗Geſchäfte 


eirca 9 pCt. 


4) Denken wir ſogleich 


einen Leichter von eirca 15 Tonnen 


zu kaufen und in der Folge mehr. Er wird circa 1000 Doll. koſten, und 
löſchen wir damit unſere Ladungen ſo viel wie möglich ſelbſt. Unzweifel⸗ 
haft iſt er in einem Monat und weniger bezahlt und ſein Werth beim 


Verkauf nach Jahr und Tag 
Conſignationen und 
ſchäftigung, fo find 
von ihm verſprechen. 


noch derſelbe. 

bei dieſem Andrang von 
mehrere Tauſend Dollars das Wenigſte, was wir uns 
— Wir gedenken uns vorläufig auf keinerlei Grund⸗ 
zu miethen. Wir ſind der An⸗ 


Ankauf einzulaſſen, ſondern auf ein Jahr 
ſicht, daß S. Franeigco's Bodenſpekulanten einer ſicheren Kriſe entgegen- 


gehen, und daß der Verkauf manch ſchön 
mer in nicht zu ferner Ausſicht ſteht. 


zum Kaufen ſein.“ 


Haben wir bei unſeren vielen 
Schiffen Tag für Tag Be⸗ 


en Stück Landes unter dem Ham⸗ 
Dieſes wird dann der Zeitpunkt 


„29. September. 


Erfreulich war das Reſultat einer geſtrigen Haus⸗Auktion in guter 
Lage der Stadt, worin das Haus mit dem Platze, 25—30 Fuß Front bei 


60 Fuß Tiefe, 


mit nur 10,000 Doll. verkauft wurde. 


Der Unterſchied der 


Preiſe für Grund und Boden iſt ſeit dem 12. Sept. bis heute ſchon ein 


weiterer geworden und wird noch weiter zurückgehen; 
nen mit Geld in der Hand kommt Alles an.“ 


—— nennen) 


aufs Aushaltenkön⸗ 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte s. 
Glatz, 13. Januar. Geſtern Morgen machte ein Soldat des hieſigen Fü⸗ 


hatte ſchon früher den 


ſich den Hals abzuſchneiden, der jedoch, 


als die Wiederherſtel⸗ 
Derſelbe Soldat 


dem Militairdienſt zu entziehen, und war in Folge deſſen kriegsrechtlich zu ſechs 


Wochen firengen Arreſt verurtheilt worden. 


Er konnte die Strafe nicht antreten, 


weil er ſich die Wunde wieder aufgeſchnitten hatte und daher ins Lazareth ge⸗ 


bracht werden muß te, 
iſt in der That unbegreiflich, 


wo er dieſen zweiten verunglückten Verſuch unternahm. Es 
wie bei unſerer kurzen Dienſtzeit und der Außerft 


* * 


humanen Behandlung der Soldaten noch immer dergleichen Fälle, — 8 1. ver⸗ 


einzelt, vorkommen. 


Bromberg, 13. Januar. 


en erfolgt, daß ſich 


Wölfe in größerer Zahl 


rt 


7 
Bei den Behörden ſind mehrfach Anzei⸗ 


als gewöhnlich zeigen. Eine 


riſſen ſein müſſe. 


berförſterei hat in dieſer 
tereſſanten Bericht erſtattet, 


ſogar in Gruppen von 4 bis 6 


Weg verſperren. So 
zu Zuß reiſten, in 

efunden und mußten, 
uch einem 


ieſer Beziehung an 


Schlitten widerfuhr daſſelbe Schickſal. 


die hieſige Regierung einen in⸗ 
aus welchem hervorgeht, daß ſie hier und da 
Stück umherziehen und den Reiſenden den 
haben letztens Bauern aus dem Dorfe Wodzek, welche 
der Nähe des Dorfes 4 Wölfe auf dem Wege liegend 
da dieſelben nicht weichen wollten, wieder umkehren. 


Endlich wurden die 


unangenehmen Wegelagerer durch einen herzugekommenen Jäger, der Feuer 


gab, 


vertrieben. Die ungewöhnlich große Anzahl, 


ſich durch den Umſtand, daß die Weichſel 
den polniſchen Waldungen jenſeits dieſes 


ihre Verwegenheit ergiebt ſi 


ch aber aus dem 


ſie bei dem tiefen Schnee ausgeſetzt ſind. 
Von der Lippe, 13. Januar. Vor etwa 6— 8 Wochen hat der 


Eiſenbahn⸗Nachtzug 
ein Unglück erlitten, 
zugeſchrieben wurde, 
die Anſicht ausſprachen, 


einigen Tagen in 
geſelle arretirt worden, 


in der ſie erſcheinen erklärt 
efroren iſt und ſie daher aus 
luſſes herüberkommen können; 
Mangel an Nahrung, dem 

ö (P. Ztg.) 


von Köln nach Berlin in der Nähe von Gelſenkirchen 
welches gleich der ruchloſen Hand eines Böſewichts 
indem ſowohl die Sachverſtändigen als die Reiſenden 
daß jedenfalls eine Schiene des Geleiſes losge⸗ 
Dieſer Verdacht hat ſich beſtätigt. Es iſt nämlich vor 
Lippramsdorf bei Haltern ein Schloſſer⸗ und Schmiede⸗ 
welcher nach den angeſtellten Ermittelungen und 


nach feinem eigenen Geſtändniſſe die Schiene losgeſchroben hat, worauf ſie 


durch den gewaltſamen Druck des Rades der Locomotive aus dem 


Ge⸗ 


leiſe geſprungen if und hierdurch verurſachte, daß die Letzte einen hohen 


Abhang herunterſtürzte, 
bedeutend verletzt wurde. 


Aufführung erfolgte Entlaſſung 


bahn⸗Geſellſchaft angegeben. 


mehrere Wagen zerſtörte und ein Locomotipführer 
Als Motiv dieſer That wird die wegen ſchlechter 
des Frevlers aus den Dienſten der Eiſen⸗ 


(Rh.⸗W. Z.) 


— —— —— 
Getreide ⸗ Berichte. 


Berlin, 19. Januar. 


Alm heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Doalität 


52—50 Thlr. 


Roggen, in loco und ſchwimmend 26 — 28 Thlr., pro Frühjahr 26%, 
Thlr. Br., 20 ½ G., pro Mai-—Juni 27 Thlr. Br., 26% G., pro Juni — Juli 


27 Thlr. Br., 27½ 


Gerſte, große, 


in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr 


Hafer, in loco.nad Qualität 16-18 Thlr., pro Frühjahr für SOpfünd. 16 


Ir. 
Erbſen, 
Rüboöl, in loco 13½ 

Kant — Februar 13%, Thlr., B 
G., pro Maͤr)— April 12/12 
Thlr. Br., 12% G. 


Thlr., pro J 


Kochwaare 34— 40 Thlr., Futterwaaxe 29—32 
anr, 13%, Thlr Br. 
r. 13 G., pro Febr. —Maͤrz 13 Thlr. Br., 12%, 
Thlr. Br., 12% G., und pro April — Mai 12% 


Thlr. 
„ 13%, G, pro 


G., pro 


Leinöl, in loco 12 Thlr. Br., pro — April 117 : 
i at 
Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlr. bez., pro Janr. 14%, Thlr. 


Br., 14 G, pro Febr. März 14½ Thlr. Br., 14% G., pro Maͤrz — April 14% 


Thlr. Br., 14%, G., pro April Mai 14%, Thlr. Br., 14%, G., pro Mai— 
Juni 15¼ Thlr. Br., 15 G., pro Juni—Fuli 15 ½ Thlr. Br., 157% bei u. 
uli— Aug. 15% Thlr. Br., 15% G. 
Breslau, 17. Janr. 

Weizen, weißer, 44, 50 biss 5 Sgr., gelber 49, 47 bis 52 Sgr. 
Roggen 24½7 26 bis 27% Sgr. x Es a 
Gerſte 21, 23 bis 24½ Sgr. 

afer 16%, 17½ bis 18½ Sgr. 
leeſaat feſt. 


Spiritus, 5 ¼ Thlr. bez. u. G. 
Rüboͤl, 14% Thlr. Br. 
Zink, in loce 4 Thlr. 26 Sgr., und ab Gleiwitz 4 Thlr. 24 Sgr. bez. 


Berliner Börse vom 19. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss.| Brief | Geld | Gem. Zinsfuss.| Brief | Geld. | Gen 
Preuss. few. Anl.] 5 — 11063 | Pomm.. Pfdbr. 34 954 
St. Sehuld-Ech. |34| 884 | 88 | Kur- Hm. do. 34 952 | — | 
Seh. Präm-Seh. — 11044 | — | Schles. do. 34 — 948 
K. & Min. Sehldr. 33] — | - | de. Lt. . gar. de. 34 — | — 
Berl. Stadt- Obl. 51054 1044 Pr.Bk-Anth-Boh, I— 944 — 
Westpr. Pfdbr. |34| 904 | 90% 
Grosh. Posen de. 4 — — 2 
Prledrlehsd'or- — 1372 1374 
bee eine. 2 914 0 And@ltm.astit.\—| 123 | 124 
stpr, Pfandbr. 34 — . Diasente et — 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cert.| 5 — = Poln. neue Pfdbr. A| -- 
do, b. Hope l. -. 5| _ | —_ de. Part. 500 Fl. A| 80 — 
do. do. 1. Anl. 4 8 de. do. 300 Fl. 122 a 
do. Stiegl. 24A.| 4 — au Hamb. FTeuer-Oas 35 Zu 57 
do. do. 1 4. 488 — do.Wtaats-PrAnl| _ | _ | _ 
do. v. Rthaob. Lat. 5 — 110 Holl. 2/3 0]0 Int. |9 — — bi 
do. Fold. Schatz] 4 794 1 Kurb. Fr. O. 40 th.“ — 
do. do. Cort L. A. 5 94 — ard. do. 86 Fr.. er 
dgl. L. B. 200 Kl.. = N. Rad. do-2571.| | 181 
Pol. Ffdbr. a. a. . 4 BZ 
Eisenbahn-Actien. 
8 a i 
Stamm-Astien, 5 A Tages-Cours. B’riorit.-Actiom groger cone 
8 
Berl. Anh. Lit. A. B 4| 4 892290 ba. Berl«Anhalt 4096 bx. 
do. Hamburg 4— 794 bz ut. de. Hamburg . . 4499 bz. 
do. Btettin-Btargard | 4.— 1062 bz. ud. a0, Potad.-Magd. . 4931 6 
do. Potsd.-Mapdebg. | A— 65a] ba. do. do. 5 102} B 
Magd.-Halberstndt 4 7440 ©. de, Stettiner 511048 bz 
do. Leipsiger 410 — Mag db.-Leipaige . 4 - 
Halle- Thüringer 4 2652 bz. Halle- Thüringer 441984 Go 
Göln-Minden / 64 951 baus. PlslnMinden . .,. 1002 B 
de. Aschen 45 45 B, Rbein, v. Staat gar. 4 = . 
Bonn-Cöln . 3133 de, 1. Priorität, 4 
Düsseld.-Elberteld 5 de. Stamm-Prier. | 4 784 6 
1 | 3 Düsseld.-Elberteld , 4 1 6. 
edersehl. Mürkiseh. 34 Mlederschi,-Märkiseh. 8 
0 18 Zweigbabn H — a de. de. 5 101 1 
erschles. Lit. K 336 de. III. Berl. SL 
do, Li 6. 34 61 Pe des. welten, 10s DR. 
Cosel-Vderberg Als a do. de, Mi > 
Breslan-Frelburg 42 zus Üherszehlesische K ze 
Krakau-Obersehles. . 4. — 694,6 ‘:ouel-Vderberg 5 Fi 
Bergisch-Märklache , 4 451 B Btesle-Vohwinkel 5 SE 
Stargard-Fosen 33—842 6 Breslau-Freiburg 96} 6 
Brieg-Neisse 323333 a 
Quittungs- 25 Ausl, Bann 
Bogen, 8 Astlen. 
Berliu-Anhalt Lit. B. 4490 — Presden-Görlits 
Ungdleb.-Wättonberg 4460 — Leipalg-Dreaden 44 — 
Aschen-Mastriebt ,. . 430 — Chemnita-Blaa . . 13 
Thür. Verbind.-Baha 420 — Büchsisch-Bayerlsche 1 IR 
Kieol-Altona 3 2 
8 e Amsterdam Rotterdam 4 SE 
Ladw.-Bexbach 4 Fl. eg: 44 — 
Pesther 26 Fl. 4490 ; 
Fried- Wilh.-Nordh: 4.90 433 a 435 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Januar. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0e reduzirt. 


Thermometer nach Nöaumur. 


8 1 

Morgens] Mittags 
S 6 Ubr. 2 Uhr. 
19 | 335,89. 335,36 
20 339,13 340,41“ 

9 — 82 — 8585 
20 — 14,6 — 10, 


— 10,2. 


Abends 
1 r. 
336,32,“ 


342,34 
— 10,18 


